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XIII. Bezirksdelegierten¬ 

konferenz der SED tagte 

in unserer Hauptstadt 
Die Kommunisten der Hauptstadt stehen im Kampf 

Üh die Verwirklichung der vom IX. Parteitag beschlos- 
s®nen Aufgaben in der ersten Reihe. Das betonte der 
Generalsekretär des Zentralkomitees der SED, Erich 
i'ionedcer, am Sonntag in seinem begeistert aufge- 
nommenen Schlußwort auf der XIII. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz der Berliner Parteiorganisation. Er stellte fest: 
»buchstäblich aus Ruinen auferstanden, wird das Ber- 
Ün von heute immer mehr zum Symbol für den Sieges- 
lug des Sozialismus auf deutschem Boden.“ Die zwei- 
tögige Konferenz im Palast der Republik mit einer 
schöpferischen, erfahrungsreichen Diskussion zog er¬ 
folgreiche Bilanz der Arbeit der Bezirksparteiorganisa- 
hon und orientierte auf hohe Ziele bei der Vorberei¬ 
tung des 30. Jahrestages der DDR sowie für die weitere 
Entwicklung der Hauptstadt. Den Bericht der Bezirks- 
loitung gab das Mitglied des Politbüros des Zentral¬ 
komitees Konrad Naumann, der als 1. Sekretär der Be¬ 
zirksleitung wiedergewählt wurde. An der Delegierten¬ 
konferenz nahmen 2730 Delegierte mit beschließender 
Und beratender Stimme teil sowie 500 Gäste. 

Aus dem Schlußwort von Erich Honecker auf der Bezirksdelegiertenkonferenz der SED Berlin 

Programm des Wohlstandes 
wird zielstrebig verwirklicht 

Symbol für den Sieges- 
*u8 des Sozialismus auf 
deutschem Boden 

Das Berlin von heute, wie 
5® sich als Hauptstadt der 
putschen Demokratischen 
^Publik sowohl den Besu- 
c,uern als auch den Einwoh- 
nern darbiietet, besteht nicht 
!'Ur aus der Prachtstraße 
^nter den Linden, nicht nur 

den alten und neuen 
Wohnvierteln, die sie bele- 
S,en> den alten und neuen 
Geschäftsstraßen. Buchstäb- 
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Die Genossen unserer Parteiführung, Genosse 
wurden von den Delegierten stürmisch gefeiert 

Honecker, Genosse Dohlus und Genosse Naumann, 

lieh aus Ruinen auferstanden, 
wird das Berlin von heute 
immer mehr Symbol für den 
Siegeszug des Sozialismus 
auf deutschem Boden (star¬ 
ker Beifall). Die Ergebnisse 
eurer Konferenz stellen dies 
unter Beweis 

Gestaltung Berlins gereicht 
unserem ganzen Land zur 
Ehre 

Die ganze Republik ist 
stolz auf ihr Berlin und trägt 
dazu bei, Berlin so auszu¬ 
bauen, wie wir es uns an un¬ 

seren Plänen vorgenommen 
haben. Die Vorkämpfer für 
die Verwirklichung dieser 
Pläne sind, wie Wir alle wis¬ 
sen, die Berliner selbst. Ihre 
Fortschritte bei der weiteren 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
gereichen unserem Land zur 
Ehre. Für die Ergebnisse bei 
der Durchführung der Be¬ 
schlüsse des iX. Parteitages 
möchte ich anläßlich eurer 
Delegiertenkonferenz den 
Kommunisten der Haupt¬ 
stadt, allen Berliner Werktä¬ 

tigen den herzlichen Dank 
des Zentralkomitees unserer 
Partei übermitteln. (Anhal¬ 
tender Beifall) 

Liebe Genossinnen und 
Genossen! 

Zu einem großen Tag in, 
der Geschichte des deutschen 
Volkes wird der 30. Jahres¬ 
tag der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik werden, den 
wir in diesem Jahr aus gu¬ 
tem Grund festlich begehen. 
Die Vorbereitungen sind in 
vollem Gange, und die Bür¬ 

ger aus allen Klassen und 
Schichten, die Arbeiter, die 
Genossenschaftsbauern, die 
Angehörigen der Intelligenz, 
vor allem auch die Jugend, 
beteiligen sich aktiv daran. 
Der Größe des Ereignisses 
entspricht die wachsende Be¬ 
reitschaft unserer Partei und 
unseres Volkes, den 30. Jah¬ 
restag der DDR zu einer 
großen Leistungsschau des 
Sozialismus auf deutschem 
Boden zu gestalten. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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WiedergewäMt nt die 
Bezirksleitung der SED 

Unser Glückwunsch gilt Genossen Horst KreBner, Be¬ 
triebsdirektor und Genossin Ruth Stolze, Montiererin 
in DA zu ihrer Wiederwahl als Mitglieder in die Be¬ 
zirksleitung Berlin der SED 

Programm des Wohlstandes 

wird zielstrebig verwirklicht 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Am deutlichsten trat dies 
zu Beginn dieses Jahres zu¬ 
tage, als es sich darum han¬ 
delte, den plötzlich herein¬ 
gebrochenen extremen Wit¬ 
terungsunbilden mit wirk¬ 
samen Maßnahmen zu be¬ 
gegnen und die negativen 
Folgen auf ein Mindestmaß 
zu beschränken. Die große 
Initiative im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 
30. Jahrestages der Deutschen 
Demokratischen Republik 
hat uns dabei geholfen. Heute 
kann man sagen: In unserer 
Republik ist seit Beginn des 
neuen Jahres ein harter, aber 
auch erfolgreicher Kampf 
geführt worden. 

30 Jahre DDR — für alle 
eine stolze Bilanz 

30 Jahre DDR — das ist für 
uns alle eine gute und im 
besten Sinne des Wortes 
stolze Bilanz. Sie ist das Er¬ 
gebnis der zielstrebigen Lei¬ 
stungen von Generationen, 
die durch ihren Einsatz un¬ 
serem Volk das Tor in die 
sozialistische und kommu¬ 
nistische Zukunft geöffnet 
haben. Wir haben die Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht, einen 
sozialistischen Staat geschaf¬ 
fen, in dem es sich für alle 
Werktätigen, ohne Unter¬ 
schied der Weltanschauung 
und der Religion, gut und 
sicher lebt, der fest in der 
Gemeinschaft 'der sozialisti¬ 
schen Bruderländer verankert 
ist und sich konsequent für 
die Erhaltung des Friedens 
einsetzt. Für jede Familie ist 
spürbar: Unser Programm 
der Vollbeschäftigung, des 
Volkswohlstandes und der 
Stabilität trägt reiche 
Früchte. Wir sind aus dem 
Volk und wirken für das 
Volk. (Starker Beifall) Auf 
das engste mit den Volks¬ 
massen verbunden, werden 
wir — wie es auch eure Be- 
eirksdelegiertenkonferenz un¬ 
ter Beweis stellt — mit Elan 
und Optimismus die vom 
IX: Parteitag beschlossenen 

Ziele verwirklichen (Starker 
Beifall) 

Eine entscheidende Ga¬ 
rantie dafür ist die gewach¬ 
sene Kampfkraft unserer 
Partei. Die Ergebnisse der 
Parteiwahlen unterstreichen 
das nachdrücklich. Schon 
lauge ist für. uns das qualita¬ 
tive und nicht das quantita¬ 
tive Wachstum der Partei 
Maßstab des Handelns. Der 
lebendige Organismus unse¬ 
rer Partei, die Tatsache, daß 
die Partei mit dem Volk, mit 
seinen Gedanken und Träu¬ 
men lebt und mit ihm 
kämpft, kommt auch darin 
zum Ausdrude, daß an den 
Rechenschaftslegungen und 
Wahlen in den 87 700 Par¬ 
teigruppen 91 Prozent der 
2 107 981 Mitglieder und Kan¬ 
didaten und 90,8 Prozent in 
den 77 406 Grundorganisatio¬ 
nen teil nahmen. 
Liebe Genossinnen und Ge¬ 
nossen! 

Eines ist schon jetzt klar: 
Zum 30. Jahrestag unserer 
Republik werden wir auf¬ 
grund der großen Initiative 
unseres Volkes in allen Be¬ 
reichen des gesellschaftlichen 
Lebens auf hohe Leistungen 
in Produktion, Wissenschaft 
und Technik, in Bildung, 
Kultur und im Gesundheits¬ 
wesen, in Handwerk und Ge¬ 
werbe, bei der Sicherung 
und beim militärischen 
Schutz unserer revolutionä¬ 
ren Errungenschaften zurück- 
blidten können. 
Bewährte Wirschafts- und 
Sozialpolitik wird fortgesetzt 

Mit der ganzen Kraft der 
Partei und des Volkes wird 
nun um die volle Erfüllung 
und Überbietung des Volks¬ 
wirtschaftsplanes 1979 ge¬ 
kämpft. Mit diesem Plan 
führen wir unsere Wissen¬ 
schafts- und Sozialpolitik 
konsequent fort und sichern 
das dafür notwendige Lei¬ 
stungswachstum. 

Das Nationaleinkommen 
der DDR soll bekanntlich 
1979 gegenüber dem Vorjahr 
auf 104,3 Prozent ansteigen. 
Für die industrielle Waren¬ 

produktion ist ein Wachstum 
auf 105,5 Prozent und für die 
Arbeitsproduktivität in der 
Industrie auf 104,6 Prozent 
geplant. Vorgesehen ist die 
Erhöhung der Produktion 
des Bauwesens auf 104,2 Pro¬ 
zent. Das Volumen der Inve¬ 
stitionen wird 105,6 Prozent 
erreichen. Solche Zielstellun¬ 
gen belegen, daß unsere 
Ökonomie auch in diesem 
Jahr eine kräftige Dynamik 
auszeichnen wird. Diese Ent¬ 
wicklung kann in keinem 
Falle beeinflußt werden 
durch die haßerfüllte Propa¬ 
ganda der Massenmedien der 
BRD und von Berlin-West 
gegen die Wirtschafits- und 
Sozialpolitik unserer Partei 
und Regierung. 
Für eine hohe Dynamik im 
Wohnungsbau 

Der Bericht der Bezirkslei¬ 
tung an die Delegiertenkon¬ 
ferenz sowie das den Dele¬ 
gierten vorgelegte Material 
zeigen, daß sich das Tempo 
des Wohnungsbaus, der Mo¬ 
dernisierung der Altbausub¬ 
stanz und der Baureparatu¬ 
ren wesentlich erhöht hat. Es 
ist bekannt, daß für 1979 und 
I960, Indem wir zur Zwei- 
jahresplanung im Wohnungs¬ 
bau übergehen, wiederum 
eine hohe Dynamik vorgese¬ 
hen ist. Dabei müssen mit 
den geplanten Mitteln 
möglichst viele und gute 
Wohnungen geschaffen wer¬ 
den, um mehr Familien 
zu einer Wohnung ver¬ 
helfen zu können. Das 
sollte den Baukombinaten 
der Hauptstadt Verpflich¬ 
tung sein, ihre Anstrengun¬ 
gen zu verstärken, um gerade 
auch im Wohngebiet Berlin- 
Marzahn das günstigste Ver¬ 
hältnis von Aufwand und 
Ergebnis anzustreben. 

Berlin hat, das wissen wir 
alle, sehr viel Altbausub¬ 
stanz. Um so wichtiger ist es, 
den Neubau, die Modernisie¬ 
rung und die Werterhaltung 
als eine Einheit zu betrach¬ 
ten und zu behandeln. Was 
wir mit unserem Wohnungs¬ 
bauprogramm tun, hat in der 
Politik der KPD tiefe Wur¬ 
zeln.- Ich möchte nur daran 
erinnern, daß Genosse Wil¬ 
helm Pieck im Oktober 1931 
in der damaligen Berli¬ 
ner Stadtverordnetenver¬ 
sammlung auf die Notwen¬ 
digkeit verwies, .. den Ar¬ 
beiterstaat aufzurichten, bei 
dem die Versorgung der 
werktätigen Massen mit 
Wohnungen an erster Stelle 

steht.“ Dieses Wort lösen wir 
ein. (Beifall) 

Großes ökonomisches 
Leistungsvermögen 

Die Triebkräfte des Sozia¬ 
lismus setzen gewaltige 
Energien frei. Deutlich zeigt 
sich das darin, wie die Ar¬ 
beiter, die Genossenschafts¬ 
bauern, die Wissenschaftler 
und Techniker und alle an¬ 
deren Werktätigen die ge¬ 
sellschaftlichen Aufgaben, 
vor allem auch die Entwick¬ 
lung der Produktion, zu ihrer 
eigenen Sache machen. Die 
Entwicklung des Bewußt¬ 
seins der Menschen erweist 
sich immer mehr als die ent¬ 
scheidende Voraussetzung 
für unsere erfolgreiche Auf¬ 
bauarbeit. Vor allem 
kommt es jetzt darauf 
an, die qualitativen Fakto¬ 
ren des Wachstums der Pro¬ 
duktion, auf die das 9. Ple¬ 
num des Zentralkomitees 
nachdrücklich orientierte, 
noch gründlicher zu nutzen. 
Berlin hat hierfür alle Vor¬ 
aussetzungen. Allein in sei¬ 
nen Betrieben und wissen¬ 
schaftlichen Einrichtungen 
arbeiten rund 34 500 Beschäf¬ 
tigte, unter ihnen 22100 
Hoch- und Fachschulkader 
für Forschung und Entwick¬ 
lung. Das sind 20 Prozent 
des Potentials unserer Repu¬ 
blik, also eine geballte Kraft. 
Von Berlin geht ein bedeu¬ 
tender Einfluß auf die Lei- 
stungsentwicklung unseres 
Landes aus. 

Erzeugnisse von hohem 
volkswirtschaftlichem Wert 
werden ausschließlich oder 
fast ausschließlich in Berlin 
hergestellt. Ich denke dabei 
an technische Kohle, Turbi¬ 
nen, Bildröhren, Röntgenfil¬ 
me, weitere Produkte der 
Elektrotechnik, des Maschi¬ 
nenbaus, der Chemie und 
anderer Zweige. Wie es bei 
euch gelingt, einen hohen 
Produktionszuwachs zu si¬ 
chern, die Effektivität zu 
steigern, ist also von erheb¬ 
licher Tragweite für die 
planmäßige proportionale 
Entwicklung der gesamten 
Volkswirtschaft der Repu¬ 
blik. 

Die DDR unternimmt eine 
große, eine gewaltige Kraft¬ 
anstrengung, um entspre¬ 
chend den Beschlüssen des 
IX. Parteitages die entwik- 
kelte sozialistische Gesell¬ 
schaft weiter zu gestalten. 

Sie stellt sich den neuen 

Anforderungen, die sich, ins¬ 
besondere unter den verän¬ 
derten außenwirtschaftlichen 
Bedingungen, aus den Be¬ 
dürfnissen unseres Volkes er¬ 
geben. Jede Parteiorganisa¬ 
tion sollte zusammen mit al¬ 
len Werktätigen prüfen, wie 
der eigene Beitrag zur Wirt¬ 
schaftskraft unseres Landes 
entschieden erhöht werden 
kann. Vor allem damit ent¬ 
spricht sie ihrer Verantwor¬ 
tung für die weitere Durch¬ 
führung des beschlossenen 
sozialpolitischen Programms, 
für die Verbesserung des 
Lebens der Menschen und die 
Kraft des Sozialismus. 

Viel hängt dabei von unse¬ 
ren Grundorganisationen ab, 
die überall politische Aktivi¬ 
tät und vertrauensvolle Be¬ 
ziehungen zu den Werktäti¬ 
gen auszeichnen sollten. Ein 
niveauvolles innerparteiliches 
Leben, lebensnahe Mitglie¬ 
derversammlungen, intensi¬ 
ves Studium, wertvolle Dis¬ 
kussionen im Parteilehrjahr, 
das nutzbringende Gespräch 
mit den Kampfgefährten und 
der konkrete Parteiauftrag 
schaffen entscheidende Vor¬ 
aussetzungen, die Parteibe¬ 
schlüsse konsequent, zu ver¬ 
wirklichen. Es kommt doch 
darauf an, daß jede Grundor¬ 
ganisation ihre Verantwor¬ 
tung für die Erläuterung und 
Verwirklichung der Politik 
der Partei voll wahrnimmt. 
Vor allem gilt es, die Kontrol¬ 
le über die Durchführung der 
Parteibeschlüsse in jedem Be¬ 
reich wesentlich zu verstär¬ 
ken. 

Wenn wir dabei immer 
wieder die politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit als das Herzstück 
der Parteiarbeit hervorheben, 
dann deswegen, weil die um¬ 
gestaltende Kraft unserer re¬ 
volutionären Theorie, die 
Wirksamkeit unserer Politik 
durch die bewußte Tätigkeit 
der Millionen Werktätigen 
zum Ausdruck kommt. 

Vom 1. bis 3. Juni 1979 fin¬ 
det in unserer Hauptstadt das 
Nationale Jugendfestival 
statt. Dieses große Verbands¬ 
treffen der Freien Deutschen 
Jugend wird ein gesellschaft¬ 
liches Ereignis von hohem 
Rang zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR 
sein. Solche Treffen der FDJ 
gehören ebenso zur revolu¬ 
tionären Geschichte unserer 
Republik wie die ruhmvol¬ 
len Aktionen des Jugend Ver¬ 
bandes in all den Jahren des 
sozialistischen Aufbaus. 
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Blick in den Konferenzsaal, im Vordergrund die Köpenicker Delegation 
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Im Vordergrund links Blick auf die Köpenicker Delegation, rechts die Genossen vom Bauwesen 

Aus dem Bericht der Bezirksleitung an die Delegiertenkonferenz 

Berliner Kommunisten 
vor großen Aufgaben 

Drei Jahre angestrengter 
erfolgreicher Tätigkeit zur 
Durchführung der Beschlüsse 
des IX. Parteitages zeigen, 
daß die mit dem Programm 
der Partei gegebene Orientie¬ 
rung ein sicherer Kompaß 
War. 

Wir versichern dir erneut, 
lieber Genosse Erich Hon- 
ecker, was bereits die Dele¬ 
gierten von 20 Kreisdelegier¬ 
tenkonferenzen in ihren 
Schreiben einmütig zum Aus¬ 
druck brachten: Die Partei¬ 
führung kann sich in jeder Si¬ 
tuation auf die Treue der 
Kommunisten der Berliner 
Parteiorganisation, auf den 
Vollen Einsatz ihrer Kräfte 
für die weitere konsequente 
Verwirklichung der Beschlüs¬ 
se des IX. Parteitages und der 

“• Tagung des Zentralkomi¬ 
tees verlassen. 

Wir werden unser Bestes 
geben, um in Vorbereitung 
des 30. Jahrestages des DDR, 
der Volkswahlen und des Na- 
uonalen Jugendfestivals der 
PDj das große Vertrauen, 
das das Politbüro in uns 
^tzt, zu rechtfertigen. 

Große Erfolge beim Berlin- 
Programm 

Seit 1976 überboten die Ber- 
uner Betriebe der zentralge- 
leiteten Industrie Jahr für 
ahr den Plan der Arbeits¬ 

produktivität. Gleiches trifft 
für die Erfüllung des Pla- 

ues der industriellen Waren¬ 
produktion und der Selbst¬ 
kostensenkung. 

■Glo Politik der Hauptauf- 
sabe kann nur mit allseitig 
rfüllten Plänen gesichert 

werden. Das wissen wir. Und 
■ ®*1 diese Politik den Lebens¬ 
uteressen der Arbeiterklasse 
uud aller anderen Werktäti¬ 

gen entspricht, setzen wir uns 
deshalb als Kommunisten 
entschlossen und mit her¬ 
vorragenden Arbeitsleistun¬ 
gen an die Spitze dieses 
Kampfes. 

Quellen des Wachstums 

Die im Leben bewährte 
Politik des IX. Parteitages 
hat jene Kräfte hervorge¬ 
bracht, die uns-die Durchfüh¬ 
rung der Hauptaufgabe er¬ 
möglichten. Ein Hauptteil des 
Kampfes wurde dabei auf 
dem Feld der Wirtschaft, 
der ökonomischen Stärkung 
unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates beim Aufbau der ent¬ 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft entschieden. Mit 
dem Volkswirtschaftsplan 1979 
stellt sich die Partei wiede¬ 
rum große Aufgaben. 

Die weitere Umstellung 
unserer Volkswirtschaft auf 
auf den intensiven Weg ist 
eine solche Aufgabe, die die 
ganze Volkswirtschaft, das 
ganze Volk erfaßt. Und das 
geht, wie wir wissen, hur, 
wenn die Partei diesen Pro¬ 
zeß führt, alle Kommunisten 
die Notwendigkeit, die Er¬ 
fordernisse, den Weg und das 
Ziel verstanden haben und 
dafür mit ihrer ganzen Per¬ 
son, mit revolutionärer Be¬ 
geisterung und revolutionärer 
Tat im Arbeitskollektiv vor- 
angehen. 

Solche Initiativen wie 
„10 Minuten von uns — 10 
Minuten für uns“, „Jeder 

Tag mit guter Bilanz“, die 
von der 3. Berliner Bestar¬ 
beiterkonferenz ausgehende 
Orientierung, niemanden zu¬ 
rückzulassen und zu helfen, 
daß jeder den Plan erfüllt, ha¬ 
ben ebenso zu wichtigen Fort¬ 

schritten im Kampf um die 
tägliche, kontinuierliche Plan¬ 
erfüllung geführt wie die kon¬ 
sequente Anwendung solcher 
seit vielen Jahren bewährter 
Initiativen wie die Arefjewa- 
Methode zur Einsparung von 
Material, das Führen der No¬ 
tizen zum Plan und zur Qua¬ 
lität, die Slobin-Methode, die 
Durchführung von Initiativ¬ 
schichten oder die Arbeit nach 
der Devise „Jeder liefert je¬ 
dem Qualität“. 

Alle Reserven nutzen 
Eine wichtige Erkenntnis 

scheint uns zu sein, daß vor 
allem bei der Erarbeitung 
und Bestätigung der Aufga¬ 
benstellung die Einheit von 
Politik und Ökonomie gesi¬ 
chert wird und ihren aktivie¬ 
renden Einfluß finden muß, 
um anspruchsvolle Ziele mit 
der organisierenden Kraft 
des ganzen Kollektivs durch¬ 
zusetzen. Das ist ein hoher 
politischer Anspruch an die 
Leiter und Direktoren der 
Kombinate, Betriebe und In¬ 
stitute. Das verlangt Konse¬ 
quenz im Weltstandsvergleich, 
die Analyse des eigenen 
Standes sowie Überzeugungs¬ 
kraft und Kontrolle gegen¬ 
über den nachgeordneten Ka¬ 
dern. Ein weiterer Ansatz¬ 
punkt für die Beschleunigung 
des wissenschaftlich- techni¬ 
schen Fortschritts auf lange 
Sicht ist die Erhöhung des Ni¬ 
veaus der wissenschaftlich- 
technischen Arbeit selbst, die 
engere Verbindung vom For¬ 
schung, Investition und Pro¬ 
duktion. 

Eine weitere Reserve zur 
Leistungssteigerung liegt in 
der Nutzung des Arbeitszeit¬ 
fonds für produktive Arbeit 
in den Kombinaten und Be¬ 
trieben. 

Rationalisieren — moderni¬ 
sieren 

Die auf der 9. Tagung des 
Zentralkomitees bekräftigte 
Forderung, „mit der durch¬ 
gehenden sozialistischen Ra¬ 
tionalisierung. .. jene Ar¬ 
beitskräfte freizusetzen, die 
wir brauchen, um unsere 
Planziele voll und ganz zu 
verwirklichen“, ist für die in 
der Hauptstadt vorhandenen 
und sich entwickelnden Be¬ 
dingungen praxiswirksam zu 
machen. Die Lage ist so, daß 
Artoeitskräfteanf orderungen 

der Zweige und Bereiche an 
Berlin die eigenen Reproduk¬ 
tionsbedingungen der Haupt¬ 
stadt um ein mehrfaches 
übersteigen. 

Neben der planmäßigen 
Gewinnung von Arbeitskräf¬ 
ten für die Hauptstadt zur 
Erweiterung der Baukapazi¬ 
täten, insbesondere im Tief¬ 
bau, und für die mit der 
weiteren Ausgestaltung der 
Hauptstadt darüber hinaus 
zu schaffenden Kapazitätser¬ 
weiterungen — besonders im 
Handel, in den Versorgungs¬ 
und Dienstleistungsberei¬ 
chen — erfordert der wach¬ 
sende Beitrag der Berliner 
Industrie zur weiteren Stär¬ 
kung der wirtschaftlichen 
Leistungskraft der Republik 
auch künftig die beschleunig¬ 
te Rationalisierung, d. h. die 
Leistungssteigerung ohne we¬ 
sentlichen Zuwachs von Ar¬ 
beitskräften zu gewährlei¬ 
sten. Vor allem ist sie ohne 
zusätzliche ständige Ansied¬ 
lung von Arbeitskräften aus 
anderen Bezirken in Berlin 
zu erreichen. Deshalb sollte 
die Rationalisierung und Mo¬ 
dernisierung der Berliner 
Industrie beschleunigt vorge¬ 
nommen werden. 

„Kurs DDR 30" 

Aus dem Beschluß 

der Delegierten¬ 

konferenz 

Die Parteiorganisationen in 
allen Bereichen der Haupt¬ 
stadt stellen die Ziele der Di¬ 
rektive zum Fünfjahrplan 
1976 bis 1980 in den Mittel- 

I punkt ihrer politischen Ar- 
1 beit. Hauptinhalt des sozia- 
listischen Wettbewerbs „Kurs 
DDR 30“ ist die komplexe 
Nutzung aller qualitativen 
Faktoren des Wachstums, be¬ 
sonders der Intensivierung, 
zur weiteren Erhöhung der 
Qualität und Effektivität der 
Arbeit. Dabei konzentrieren 
die Werktätigen Berlins ihre 
Kräfte in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit auf die 
Beschleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts zur kontinuierlichen 
Erfüllung und gezielten 
Überbietung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1979. 

Die Initiative der Berliner 
Werkzeugmaschinenbauer, 
über die staatlichen Planauf¬ 
gaben und den bisherigen 
Gegenplan hinaus verwend¬ 
bare Endprodukte in Höhe 
eines vollen Arbeitstages zu 
schaffen, ist Maßstab für alle 
Kollektive in den Kombi¬ 
naten, Betrieben und Ein¬ 
richtungen der Hauptstadt 
im Kampf um ein Ehren¬ 
banner des Zentralkomitees 
zu Ehren des 30. Jahrestages 
der DDR. 

Die Erarbeitung und Bilan¬ 
zierung eines hohen Gegen¬ 
planes von mindestens ein 
Prozent der staatlichen Auf¬ 
lage der industriellen Waren¬ 
produktion ist unser Ziel. 
Grundlage dafür ist die 
Überbietung der geplanten 
Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität um ein Prozent 
durch eine effektivere Nut¬ 
zung der Grundfonds sowie 
der geplanten Fonds an Ma¬ 
terial und Arbeitszeit. Am 
Vorabend des 30. Jahrestages 
der DDR werden wir auf der 
4. Berliner Bestarbeiterkon- 
ferenz im September 1979 
unsere Verpflichtungen ab¬ 
rechnen : 

# In der Industrie den Plan 
der industriellen Warenpro¬ 
duktion 1979 zum 1. Mai mit 
34 Prozent zu erfüllen und 
bis zum 30. September mit 
76 Prozent einen Planvor¬ 
sprung vor allem bei volks¬ 
wirtschaftlich entscheiden¬ 
den Aufgaben und Erzeug¬ 
nissen zu erreichen. 

# Den Plan der Produktion 
des Bauwesens bis zum 
1. Mai mit 31,5 Prozent und 
bis zum 30. September mit 
74,8 Prozent zu erfüllen. 

# Den Plan Wissenschaft 
und Technik vorfristig in 
50 Wochen zu erfüllen und 
bis zum 30. Juni 1979 die 
Einführungs- und Qualitäts- 
aufgaben sowie die tech¬ 
nisch-organisatorischen Maß¬ 
nahmen mit mindestens 
50 Prozent zu sichern. 
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Im Schritffmaß des 30. — Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitet und jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 

Frage an das BfN 

Liegt es 
nur am 
Umzug in 
neue 
Räume ? 

Im August rief das BfN — 
wie jedes Jahr — zum „Monat 
der Neuerer“ auf. 

In einem Flugblatt und in 
den Ausgaben des „WF-Sen- 
der“ 32/78 und 34/78 wurde 
dafür der Monat September 
genannt. 

Bis ins Detail wurden die 
Verpflichtungen der Leiter, 
der Kollegen der Bereichs-NB 
und des BfN festgelegt. 

Zumindest für die Neuerer¬ 
brigaden des5 Werkteils R 
kann ich feststellen, daß wir 

unseren Pflichten termin¬ 
gemäß nachgekommen sind. 
Warum war das BfN noch 
nicht in der Lage dazu? Ter¬ 
mine waren festgelegt: 

— Abschluß der Beurteilung 
der NV (NVe) durch die Be- 
reichs-NB bis zum 31. Okto¬ 
ber 1978! 

— Ausgabe der Tombolalose 
bis 15. November 1978. 

Bis heute hat unsere NB 
(RF) noch keine Begründung 
für die lOwöchige Termin¬ 
überschreitung erhalten. An¬ 
fragen an die zuständigen 
Mitarbeiter des BfN wurden 
bisher nur mit Schulterzucken 
beantwortet. 

Liegt das nur am Umzug 
des BfN in neue Räume? 

Vielleicht kann der „WF- 
Sender“ dazu beitragen, daß 
Versprechungen, mit denen 
wir unsere Kollegen zu gu¬ 
ten Leistungen im Neuerer¬ 
wesen aktiviert haben, auch 
erfüllt werden! 

Wilfried Maak, RF 3 

Nur gemeinsam werden wir 
unsere Reserven nutzen 

Die 9. Tagung des ZK unse¬ 
rer Partei hat Bilanz gezo¬ 
gen, wie die Beschlüsse des 
IX. Parteitages im Jahre 1978 
durchgeführt wurden, und hat 
die Aufgaben des neuen 
Planjahres Umrissen. 

Auch 1978 war ein gutes 
Jahr, in dem es urfs allen ge¬ 
lang, den Kurs der Haupt¬ 
aufgabe erfolgreich fortzu¬ 
setzen. 

Ich möchte dazu einige 
Gedanken aus unserem Be¬ 
reich DA äußern. 

weiterhin Gesundheit und 
Schaffenskraft wünschen. 

Nicht zuletzt sind aber auch 
die verbesserte Wettbewerbs¬ 
führung und die hohe Ein- 

Wir haben in den vergi 
genen Arbeitszeiträumen s1 
gute produktive Leistung 
vollbracht. Es wurden dm 
die Kollektive viele Sond4 

Satzbereitschaft aller Kollek- schichten, Schichtverlängeruf 
tive des Bereiches zu nennen, 
die diese positive Entwicklung 
bewirkten. Neben der Stei¬ 
gerung der Produktion der 
bereits übergeleiteten Bau¬ 
elemente ist die Übernahme 
von neuen Typen zu realisie¬ 
ren. 

Gute produktive 
Leistungen 
vollbracht 

Das BfN antwortet 
Nach Auswertung der Kri¬ 

tik zu der noch nicht erfolg¬ 
ten Auslosung der Neuerer- 
Tombola 1978 im Kollektiv 
des BfN wird festgestellt, 
daß diese Kritik berechtigt 
ist. 

Gewiß, es gab auch objek¬ 
tive Gründe, wie 

— nicht termingemäßer Ab¬ 
schluß der Beurteilungen zur 
Inbenutzungnahme der NV 
bzw. NVe die NB 

— wechselhafte Aussagen 
über Nutzenshöhe und über 
Zustimmung oder Ablehnung 

— Beeinträchtigung der Ar¬ 
beitsfähigkeit des BfN durch 
Umzug und anschließend 
durchgeführte Bauarbeiten, 
die den Termin der Aus¬ 
losung verzögerten. 

Überwiegend waren es je¬ 
doch subjektive Mängel im 
BfN, nämlich ungenügende 
Konsequenz in der Durch¬ 
führung dieser Aktion. Be- 
dipgt durch die am 1. Juli 

Warum geht es 

nicht ohne 
Wettbewerb? 

Obwohl der sozialisti¬ 
sche Wettbewerb heute be¬ 
reits zu einem selbstver¬ 
ständlichen Bestandteil 
des Alltags in unserer Re¬ 
publik geworden ist, wer¬ 
den aber doch immer wie¬ 
der Fragen gestellt; zum 
Beispiel nach seinem Platz 
im Leben der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft, nach 
seinen natürlichen Quellen 

1978 erfolgte Strukturver¬ 
änderung ergaben sich 
Schwierigkeiten in der Orga¬ 
nisierung des Ablaufs zur 
Vorbereitung der Neuerer¬ 
tombola. 

Wir werden diese Vor- 
kommniss’e intensiv auswer¬ 
ten und entsprechende Schluß¬ 
folgerungen für unsere ge¬ 
samte weitere Arbeit ziehen. 

Bei Erscheinen dieses Ar¬ 
tikels wird die Auslosung 
zur Neuerer-Tombola schon 
stattgefunden haben. 

Wir bitten alle von der 
Verzögerung betroffenen 
Neuerer auch weiterhin um 
ihre Mitarbeit in der Neue¬ 
rerbewegung, um ihre Initia¬ 
tiven bei der sozialistischen 
Rationalisierung, der Durch¬ 
setzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und 
der Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen. 

Werner Pachur 
Leiter des BfN 

und nach dem Unterschied 
zwischen kapitalistischer 
Konkurrenz und sozialisti¬ 
schem Wettbewerb. Diese 
Fragen werden vom Autor 
beantwortet. 

Es ist interessant zu 
lesen, wie von seiner Ent¬ 
stehung im Jahre 1948 an 
bis in unsere heutige Zeit 
bei uns immer die höchste 
Steigerung der Arbeits- . 
Produktivität im Mittel¬ 
punkt stand. 

Erhard Dörschel: Warum 
geht es nicht ohne Wett¬ 
bewerb? Dietz Verlag, 
Berlin 1978 64 Seiten mit 
1 Bild Broschur. —, 60 M 

Unser herzlicher 
Dank allen 
sozialistischen 
Hilfen 

Unser Leistungsvermögen 
bei der Fertigung von FSA- 
Bauelementen hat besonders 
im IV. Quartal 78 einen enor¬ 
men Aufschwung genommen. 
Wertmäßig entspricht dies 
einer Steigerung auf 114,4 
Prozent in den letzten vier 
Monaten. Mit der Stabilisie¬ 
rung der Ausschußfaktoren 
beim Endmessen konnten die 
gestiegenen Montageleistun¬ 
gen auch als höhere Liefe¬ 
rungen wirksam werden. 
Nur durch den ständigen Ein¬ 
satz von sieben sozialistischen schnellstmöglichen Einsatz der 
Hilfen aus bereichsfremden Bonder zu realisieren. 
Abteilungen konnte der akute 
Arbeitskräftemangel in DA 
abgesichert werden. Wir 
möchten uns auf diesem Weg 
für die ausgezeichneten Lei¬ 
stungen bei allen sozialisti¬ 
schen Hilfen, seien sie aus 
dem Werkteil der Röhrenfer¬ 
tigung oder aus dem Fach¬ 
direktorat T sowie aus dem 
Werkteil Diode, auf das herz¬ 
lichste bedanken und ihnen 

gen und Überstunden 
stet. 

In diesem Planjahr müi 
sich unsere Jugendbrigai 
weiterhin stabilisieren. Hl 
gilt es, besonders fachlich 
eignete Lehrlinge und w 
eingestellte Jugendliche djj 
sen Kollektiven zuzufülm ' 
denn das Problem der Untf 
besetzung an Arbeitskräfl 
konnte bis jetzt noch ni1 
gelöst werden. Die Neue! 
arbeit und MMM-Arbeit sol, 
eine größere Breitenwirkü* 
erzielen. 

Es kommt also darauf an, 
Investitionen auf die sozia¬ 
listische Rationalisierung zu 
konzentrieren. Der Einsatz 
hochproduktiver Bonder ist 
für die Bauelemente-Ferti- 
gung nach Absicherung des 
Zyklus I die notwendig ge¬ 
wordene Voraussetzung zur 
P rodukt ion serhöh ung. Diese 
wichtigen Einrichtungen wer¬ 
den zur Zeit aufgestellt und 
erprobt. Unsere Verpflich¬ 
tung ist es, durch hervorra¬ 
gende Unterstützung und 
Kontrolle von Technologen 
sowie Bereitstellung der jugendlichen 
besten Einrichter und Bond- duEch die Gemeinsam**, 
krafte beizutragen, den Werden wir unsere ReserV*' 

aufdecken und nutzen. ,, 
. .. Ungeachtet mand^ 

Es muß eine äußerst pein- Schwierigkeiten und Probleif, 
lieh genaue Planung und Lei- kann ich im Namen des Bei* 
tung einsetzen, um diese Bon- 
def zu echten Rationalisie¬ 
rungsmitteln werden zu las¬ 
sen. 

Die Kollektive in DA wer¬ 
den mit ganzer Kraft daran 
arbeiten, ihren Anteil zur 
Absicherung der Produktion 
mit den produktiven Bondern 
zu leisten. 

Auf den 
Geburtstagstisch 
unserer Republik 

Hierbei bedarf es der 
kräftigen Unterstützung 
FDJ-Einheiten in unser' 
Bereich und Werk. Auch di 
Organisationseinheiten s' 
ten sich öfters in den Arbei 
kollektiven den Fragen 

stellen. HR 

> y iyf” 

mm M fr« 

1 
I 

iÄ 

•* -- 

s x 
m 
■ 

g 

■ 

i ii 

X-t 

$ 

11 

Unser Kampfziel für 

das Jahr 1979 ist 

klar und eindeutig 

Thomas Wollgast, 
Leiter des Jugendkollekti 
„Otto Winzer“, DA 3 

Material sparen — 
tägliches Gebot 

ngenieur-Paß zur Losung 
■Usatzlicher Aufguben 

halten zu 

dies DA versichern, daß * 
all unsere Kraft dafür ei;, 
setzen werden, um zi,, 
30. Jahrestag unserer Rep11 Hg|jeder des Kollektivs Judith Auer“, BPE 2 
blik einen erfüllten Plan K 
den Geburstagstisch zu leg* 

len Umständen 
können. 

Bis wurde in unserem Kol¬ 
lektiv der gesamte Problem¬ 
kreis erneut beraten. Um die 

Hohe Erzeugnisqualität g. w Wettbewerbsinitiative weiter 
zugleich hohe Materialöttj Zielstellung des Planes unser Arbeitskollektiv in Vor- zu fördern, wurde der Be- 

Ein funktionssicherj7?eriscflaft un^ Technik für bereitung auf die Intensivie- Schluß gefaßt, fehlende Details 
rungskonferenz selbst gesetzt, im Eigenbau herzustellen. 

norme. 

Aus jedem Gramm Mate¬ 
rial einen größeren Nutz¬ 
effekt — das ist seit nunmehr 
rund sieben Jahren einer der 
drei Bestandteile unserer be¬ 
währten Wettbewerbslosung. 
Hohe Materialökonomie, 
sparsamster Umgang mit al¬ 
len Rohstoffen und Materia¬ 
lien, Verbesserung des Ver¬ 
hältnisses zwischen materiel¬ 
lem Aufwand und verwert¬ 
barem Endprodukt — das sind 
unerläßliche Gebote der täg¬ 
lichen Arbeit; in der näheren 
Zukunft, aber auch in der 
weitergesteckten Perspektive. 
Bei einem Blick auf die Welt¬ 
wirtschaft wird sichtbar, daß 
sparsamster Umgang mit 
Rohstoffen ein wirtschaftli¬ 
ches Kardinalproblem sowohl 
in den sozialistischen wie in 

junicnonssicne' 
und wenig reparaturan/äly, .^Ht uns in der Kon 
ges Gerät verlangt loeniöCß lon TAM 1 vor sehr 
Ersatzteile — also auch un<^ komplizierte Auf- 
ger Material. die sich vom ersten 

Wichtig ist die Er/asstiCr,der Nutzung an in der 
und Verwertung von Sek6v Aktion und in der For- 
därrohstoffen. Nach und Entwicklung be- 

„ici otuitieri. Wortbedeutung sind ^ ren müssen. 
Einen vorrangigen sogar Zweit‘‘-Rohstoffe aber ntfJSine dieser Aufgaben ist die umer oerucssunugung 

den entscheidenden Anteil an der volkswirtschaftlichen ß^eatsmitrtelentwidclung für 1er Probleme erarbeiteten wir 
-hat deutung werden solche ^ögenmgsleitungen für 

kundärrohstoffe wie Staket Typen 
schrott, Altpapier, Flasch* i;s „ 
Altöl usw. immer mehr ^hDr™®. ln ^AM eine 
eigentlichen PrimärrohstoQ^^ktLve und zuverlas- 

fen; denn sie ersparen «<5'Ut ^i®n^EmnJchtUn?t^' 
nen dadurch erschlossen wer- Importe von Stahl, Holz, ,, wurdf auc*1 die 
den, daß wir Bestwerte er- öl und anderen primäthnft ■ yns'tei!einen 
reichen, die dem fortgeschrit- Rohstoffen: /eb ert ■ i automat-isc*len ^e‘ 
tenen internationalen Niveau Materialökonomie ist 
entsprechen. Immer wichtiger ne Sache weniger SpezWhfCf,. Ziel ist, bei Bedarf 
wird die Anwendung materi- sten, sondern ein Anliel)*^ auf die jeweilige Type x- „i v^.,6 u*.- 
alsparender Technologien und höchster volkswirtschaftlicfiL^ten zu können, den seres Bestellers und unserem 
die Arbeit mit Normen und Bedeutung, eine zentrale F*, , ^ten also universaler Wettbewerb verlangte von 

Konzi • 

den kapitalistischen Ländern 
ist, und zwar ebensosehr in 
rohstoffreichen wie rohstoff¬ 
armen Staaten. 

hoher Materialökonomie 
die wissenschaftlich-techni¬ 
sche Arbeit, beginnend bei 
der Forschung, Entwicklung 
und Konstruktion. 

Bedeutende Reserven kön- 

Die Aufgabe war so gestellt, 
daß ein Arbeitsmittel entwik- 
kelt werden sollte, das die 
Arbeitsproduktivität wesent¬ 
lich erhöht und die Fehler¬ 
entstehung durch die Arbeits¬ 
kräfte ausschlieftt. 

Unter Berücksichtigung al- 

von TAM 1 mit den Werk¬ 
stätten als bauausführende 
Abteilungen zusammen ein 
Wettbewerbsprogramm. 

Hauptanliegen dieses Wett¬ 
bewerbs für die Fertigstellung 
der Arbeitsmittelentwicklung 
war die Vorverlegung des 
Termins um drei Monate. 
Eine terminliche Differenz 
zwischen der Forderung un- 

Normativen für den Material¬ 
verbrauch und die Bevorra¬ 
tung. 

■■ 

ge der Masseninitiative 
des Wettbewerbs. 

uns 

G. 

-nzipi®™, einschließlich 
fohi en<*er Magazinierungs- tive, 

■ ^ Jeme, Dieses Ziel hat sich Wet 

verstärkte Eigeninitia- 
um den bestehenden 

Wettbewerbstermin unter al- 

Die dadurch notwendige 
Entwicklungsarbeit wurde auf 
der Basis hoher persönlicher 
Verpflichtungen in einem 
Ingenieur-Paß für zwei Kol¬ 
legen von TAM 1 festgelegt. 

Unser Ingenieur-Paß stellt 
also eine spezifizierte zusätz¬ 
liche Aufgabe zur Entwick¬ 
lung fehlender DetaUs für 
den Produktionseinsatz dar. 
So können wir dazu bei¬ 
tragen, daß der Termin der 
Fertigstellung nicht in Frage 
gestellt ist. Darüber hinaus 
wird eine zusätzliche inge¬ 
nieur-technische Aufgabe im 
Rahmen eines Ingenieur-Pas¬ 
ses gelöst. Unser Kollektiv 
gibt die Versicherung ab, 
das Jahr 1979 mit seinen gro¬ 
ßen Aufgaben anläßlich des 
30. Jahrestages unserer Re¬ 
publik erfolgreich abzuschlie¬ 
ßen. 

Horst Mahlo, TAM 1 

Unser Planstart 1979 ent¬ 
sprach auf Grund der schwieg 
eigen Witterungsbedingungen 
nicht unseren Erwartungen. 
Innerhalb von drei Tagen 
hatten wir einen beträcht¬ 
lichen Verlust von Bildröhren 
zu verzeichnen, der sich bei 
weiterer Energieednschrän- 
kumg weiter ausgedehnt 
hätte. Aber durch die hervor¬ 
ragende Arbeit der Kumpel 
im Kohlentagebau konnte 
Energie zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. 

Uns im Werkteil war klar, 
daß am Plan keine Abstriche 
gemacht werden. 

Die Zielstellung lautete: so¬ 
fortige Aufholung der Plan¬ 
rückstände. So organisierten 
die Genossen, unterstützt 
durch die Vertrauensleute, 
kurzfristig für den 6. und 
7. Januar vier Sonderschich¬ 
ten rund um die Uhr., 

Notwendigkeit 
meist sofort 
eingesehen 

Die Mehrzahl unserer Kol¬ 
lektive sah die Notwendig¬ 
keit sofort ein. Das Ergebnis 
dieser Sonderschichten war: 

3570 Bildröhren wurden 
produziert. Damit wurde ein 
Vorsprung von 1254 Bild¬ 
röhren geschafft! Am 13. Ja¬ 
nuar organisierten wir dann 
unter dem Motto: „Und 
jetzt jede Mark für die Plan¬ 
erfüllung des WF“ noch¬ 
mals eine Sonderschicht und 
produzierten weitere 1162 
Bildröhren, um so die Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen, daß 
das WF zur Dekadenabrech¬ 
nung plantreu ist. 

Diese Schichten haben ge¬ 
zeigt, daß — unter Führung 
der Partei mit den Ver¬ 
trauensleuten und staatlichen 
Leitern — die Kollegen bereit 
sind, Schwierigkeiten zu mei¬ 
stern. Jedoch ist für unsere 
Kollektive das Hauptpro¬ 
blem die Arbeitskräfte¬ 
situation. 

Mit der hohen Einsatz¬ 
bereitschaft unserer Produk¬ 
tionsarbeiter und dem täg¬ 
lichen Einsatz von Tedmolo¬ 

gen, Instandhaltungs- und 
Verwaltungspersonal versu¬ 
chen wir, die Zielstellung, 
630 00U Bildröhren zu produ¬ 
zieren, zu erreichen. 

Wir fördern neben dem so¬ 
zialistischen Wettbewerb sol¬ 
che zusätzlichen Initiativen 
wie die Aufrufe des Kollek¬ 
tivs „Judith Auer“ und des 
Jugendkollektivs „Viktor 
Jara“, die unter Ausnutzung 
aller Reserven versuchen wol¬ 
len, zum 30. Jahrestag der 
DDR drei Tage Planvorsprung 
zu erreichen. 

Diese Initiativen sind ge¬ 
genwärtig Diskussionsgrund¬ 
lage in den Kollektiven, und 
der Systemaufbau hat sich 
den Aufrufen bereits ange¬ 
schlossen. 

Bis gibt aber noch Kollek¬ 
tive, die den Aufrufen ab¬ 
wartend gegenüberstehen. 
Ihre Hauptsorge ist, daß sie 
aus Gründen der Arbeits¬ 
kräftesituation die Aufgabe 
nicht bewältigen können. 

Wir als Gewerkschaftsfunk¬ 
tionäre des Werkteils Bild¬ 
röhre setzen unter Führung 
der Genossen der APO un¬ 
sere ganze Kraft dafür ein, 
daß auch diese Kollektive den 
Aufrufen zustimmen. Das er¬ 
fordert täglich politisch-ideo¬ 
logische Auseinandersetzun¬ 
gen am Arbeitsplatz. 

Die vorgegebene 
Zielstellung 
erreichen 

Diese Probleme fanden 
auch in den Staatstitelvertei¬ 
digungen ihren Niederschlag. 
UnserKampfziel für 1979 ist 
klar und eindeutig! Durch 
Ausnutzung aller Reserven 
wollen wir die vorgegebene 
Zielstellung, drei Tage Plan¬ 
vorsprung zum 30. Jahrestag 
der DDR, erreichen. 

Das ist die Kampfaufgabe 
des Werkteils Bildröhre. Wir 
würden empfehlen, daß sich 
die anderen Werkteile und 
Fachdirektorate dieser Ziel¬ 
stellung anschließen. 

Helga Litzki, AGO-Vorsit- 
zende Werkteil Bildröhre 

Arbeit und Lebensweise 
Reinhard Miller: Leben, um zu arbeiten, oder arbeiten, 
um zu leben? Dietz Verlag, Broschur, 0,60 M.. Die 
Frage „Wie leben?“, „Wofür leben?" ist uralt. Es 
bedurfte einer langen Menschheitsgeschichte, ehe die 
Zusammenhänge zwischen der persönlichen und der 
gesellschaftlichen Lebensweise, zwischen der Arbeit als 
wichtigster Lebensäußerung und der Entwicklung der 
Bedürfnisse erkannt wurden. Der Autor greift diese 
Probleme vom Blickpunkt der jungen Generation in 
unserer Republik auf. 

8. 
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.Halle, Junge 
leute! 

Gedanke« über 
JB „Epitaxie'7 
oder was wird mit unseren 

Schichtarbeitern? 

Die Jugendbrigade „Epita¬ 
xie“ wurde 1975 gegründet. 
Sie ist die Jugendbrigade, 
die als erste und einzige im 
Betrieb den durchgehenden 
Dreischichtrhythmus aufge- 
nommen hat. Eine Tatsache, 
die bei einer Bewertung an¬ 
erkannt werden sollte! Die 
Praxis zeigt das aber ganz 
anders. Wenn man also über 
diese Jugendbrigade schreibt, 
so ist es wichtig, die großen 
Leistungen zu würdigen, die 
die Kollegen hier im Betrieb 
vollbringen. Ist es Samstag, 
Sonntag oder Feiertag — im 
fünften Stock des WF bren¬ 
nen immer die Lichter. Wenn 
ihr zu vergnüglicher Stunde 
am WF vorbeifahrt, solltet 
ihr doch mal an diese Ju¬ 
gendlichen denken. Dann 
wäre der Artikel wohl nicht 
umsonst geschrieben wor¬ 
den. Dieser Schichtrhythmus 
schafft natürlich Probleme, 
ob familiärer oder gesell¬ 
schaftlicher Natur. Auch diese 
Kollegen haben das Bedürf¬ 
nis, mal im Kino einen guten 
Film zu sehen oder mal an¬ 

ständig einen „draufzu¬ 
machen“. 

Sind unsere kulturellen 
Einrichtungen^ aber darauf 
eingerichtet? Kommt es nicht 
darauf an, gerade unseren 
Schichtarbeitern einen ange¬ 
nehmen Feierabend zu er¬ 
möglichen? Es gilt also, alle 
Anstrengungen zu unterneh¬ 
men, die Lebensbedingungen 
der Schichtarbeiter zu ver¬ 
bessern. Wir alle kennen das 
Wohnungsproblem. Natürlich 
treffen schlechte Wohnbedin¬ 
gungen einen Schichtarbeiter 
besonders hart. Gut, das 
Wohnungsbauprogramm wird 
das Problem lösen. Und wie 
sieht die Perspektive für die 
Kultur aus? In den nächsten 
Jahren wird es darauf an¬ 
kommen, neue Formen zu 
finden. Ich glaube dieses Pro¬ 
blem sollte mal bei Euch in 
der Gruppe diskutiert wer¬ 
den. Meinungen und Gedan¬ 
ken schickt bitte dem WF- 
Sender. 

Turczer, AFO-Sekretär E 

Aus dem Leben 
einer Jugendbrigade 
Im Januar 1977 wurde un¬ 

ser Jugendkollektiv „Zwi¬ 
schenmeßtechnik FSA“ ins 
Leben gerufen. Das Kollektiv 
wurde damals von Kollegen 
aus dem Fachdirektorat E 
und dem Werkteil Diode ge¬ 
bildet. 

Im Juni entschloß sich un¬ 
ser Kollektiv auf Vorschlag 
des „Antifa-Komitees Köpe¬ 
nick“, um den Namen des 
antifaschistischen Wider¬ 
standskämpfers „Erich Ja- 
nitzky“ zu kämpfen. 

Am Ende des Planjahres 
1977 wurde unser Kollektiv 
mit dem Staatstitel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Arbeit“ 
ausgezeichnet. Ein ganz be¬ 
sonderer Höhepunkt in der 
Entwicklung unseres Kollek¬ 
tivs war im Jahre 1978 die 
Verleihung des „Ehrenwim¬ 
pels des Antifa-Komitees“ 
und die Verleihung des 
Ehrennamens „Erich Ja- 
nitzky“. Aus diesen Aktivi¬ 
täten entstand ein enger 
Kontakt zwischen den Mit¬ 
gliedern unseres Kollektivs 
und der Witwe des Wider¬ 
standskämpfers Erich Ja- 
nitzky, der heute noch von 
uns gepflegt wird. 

Dabei hat sich die FDJ- 
Gruppe unseres Kollektivs 
besonders engagiert. Bei der 
Arbeit unseres Kollektivs 
bilden sämtliche Verpflich¬ 
tungen der FDJ-Gruppe und 
des Jugendkollektivs eine 
Einheit. 

So werden besonders die 
Patenarbeit mit einer 3. Klasse 
der Pablo-Neruda-OS und 
die Pflege der Kontakte mit 
den NVA-Angehörigen un¬ 
seres Kollektivs in erster Li¬ 
nie von FDJlern durchge¬ 
führt. Wir haben im vergan¬ 

I 

Mitglieder der Jugendbrigade „Erich Janitzky“ 

genen Jahr mit unserer 
Patenklasse zum Kindertag 
ein Geländespiel und im 
Herbst eine Radtour durchge¬ 
führt. Es ist oft nicht einfach, 
sowohl die jungen Kollektiv¬ 
mitglieder als auch die älte¬ 
ren Kollegen gemeinsam für 
eine Sache zu begeistern. 

In unserer täglichen Arbeit 
bei der Zielstellung, höchste 
Produktionsergebnisse zu er¬ 
reichen, sind die persönlich¬ 
schöpferischen Pläne, nach 
denen alle unsere Kollektiv¬ 
mitglieder arbeiten, eine we¬ 
sentliche Unterstützung. 

Trotzdem haben wir oft 
Schwierigkeiten zu überwin¬ 
den, die sich auf unzurei¬ 
chende Qualität unserer Er¬ 
zeugnisse konzentrieren. Hier 
hilft uns der Kollektivgeist 
unserer Mitarbeiter, durch 

Sonderaktionen, wie z. B. die 
Durchführung des Dreischicht¬ 
rhythmus, entstandene Rück¬ 
stände aiufzuholen. 

Ein wesentlicher Teil der 
Produiktionsarbeit unseres 
Kollektivs ist die universelle 
Einsatzbereitschaft aller Mit¬ 
arbeiter innerhalb unserer 
Gruppe, um Fehlstände und 
Arbeitskräftemangel auszu¬ 
gleichen. 

Unsere zehntäglichen Plan¬ 
kontrollen und das FDJ-Stu- 
dienjahr unseres Kollektivs 
sind oft willkommene An¬ 
lässe, die aktuellen Probleme 
gemeinsam zu erörtern und 
unsere eigenen Probleme zu 
klären. 

Peter Haendschke, im 
Namen d. Jugendkollektivs 

„Erich Janitzky“ DH 1 
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Wirken im Sinne 
Conrad Bienkies! 

Der Jugendklub 

lädt ein 

Thema: „Der Staats¬ 
anwalt hat das Wart" - 
auf jede Frage eine 
Antwort mit 
anschließender Disco. 
Ort: WF-Kulturhaus. 
Zeit: 19.00 Uhr. 
Pro Karte 1,10 M, 
erhältlich ab sofort in 
derFDJ-Leitung und 
bei allen AFO- 
Sekretären. 

Am 18. Januar 1979 fand im 
Kulturhaus des WF aus An¬ 
laß des 36. Todestages Conrad 
Bienkies die alljährliche Ge¬ 
denkfeier statt. In diesem 
Jahr war sie verbunden mit 
der würdigen Begehung des 
30. Jahrestages des soziali¬ 
stischen Berufswettbewerbs. 
Die gesamte Veranstaltung 
stand unter der Losung: 

„30 Jahre sozialistischer 
Berufswettbewerb - Erfüllt 
das Vermächtnis Conrad 
Bienkies!“ 

Vertreter der GO-Leitung 
der FDJ, der Betriebsschul¬ 
leitung und der GO-Leitung 
der GST, die alle den Namen 
Conrad Bienkies tragen, 
waren neben Lehrlingen, Leh¬ 
rern und Lehrmeistern an¬ 

wesend. Zu Beginn des Pro¬ 
gramms erklang ein Klavier¬ 
stück, und eine Jugendfreun¬ 
din rezitierte. Die Gedenk¬ 
rede hielt der Direktor der 
Betriebsschule, Genosse Zie¬ 
mer. Er zeichnete die Um¬ 
risse der Lebensstationen 
Conrad Bienkies auf und 
würdigte sein ständiges Ein¬ 
treten für die deutsche Ar¬ 
beiterjugend. Wofür er da¬ 
mals Kämpfer war, ist für 
uns schon zur Selbstverständ¬ 
lichkeit geworden. Wo muß 
heute noch in unserem sozia¬ 
listischen Staat gegen Prü¬ 
gelstrafe und Ausbeutung von 
Lehrlingen gekämpft wer¬ 
den? 

Unser Staat sichert jedem 
Jugendlichen nach Abschluß 

seiner Schulausbildung eine 
Lehrstelle. Die Lehrlinge er¬ 
halten eine umfangreiche und 
qualitativ hohe Ausbildung 
durch erfahrene Lehrkräfte. 
Sie können vielfältige In¬ 
itiativen auf dem Gebiet der 
MMM und Neuerertätigkeit 
entwickeln und kämpfen im 
Rahmen des sozialistischen 
Berufswettbewerbes um hohe 
Leistungen in der Aus¬ 
bildung. 

Im Jahre 1949 erging zum 
erstenmal an alle Lehrlinge 
der Aufruf zur Führung des 
sozialistischen Berufswett¬ 
bewerbes. Die Entwicklung 
von 1949 bis in unsere Zeit 
beschrieb der AGO-Vorsit- 
zende, Genosse Stenner, in 
seiner kurzen Ansprache. 

Im Anschluß daran konn¬ 
ten die Klasse El 77/2 und 
El 77/4 mit einer Kollektiv¬ 
auszeichnung geehrt werden. 

Die Jugendfreunde Jörg 
Armbrust, Andreas von 
Hollaki und Hendrik Heinze 
konnten für ihre hervorra¬ 
genden Ergebnisse in der Be¬ 
rufsausbildung als „Beste 
der Berufsgruppe“ ausge¬ 
zeichnet werden. Diese Ver¬ 
anstaltung hinterließ bei 
allen Teilnehmern einen tie¬ 
fen Eindruck. 

Lehmann, AFO-Sekretär A 

Die nächste 
Jugendseite er¬ 
scheint in der 
Nr. 9/79 

F 
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Min Dankes thon an 
unsere Patenbrigade 
„K. M. Zioikowski", MM f 
Ein Dankeschön an unsere 
Patenbrigade „Zioikowski“ 
Die FDJ-Gruppe der Klasse 
9b möchte sich recht herzlich 
für die Unterstützung durch 
Herrn Fuchs bedanken. Er 
führte seit Jahren regelmä¬ 
ßig einen Mathematikunter- 
ficht durch, an dem immer 
ca. 2 bis 12 Schüler unserer 
Klasse teilnahmen. 
Erfolge durch diesen Förder¬ 
zirkel, in dem Aufgaben aus 
dem Unterrichtsstoff bespro- 
chen wurden, haben wir auch 
zu verzeichnen. Es wird in 

diesem Halbjahr nur ein 
Schüler eine „4“ in Mathe¬ 
matik auf dem Zeugnis er¬ 
halten. Sechs Schüler werden 
eine „3“ bekommen, 14 
Schüler ein „2“, und acht 
Schüler erhalten eine „1“. 
Das ist auch mit ein Ver¬ 
dienst von Herrn Fuchs. 

Wir möchten ihm nochmals 
recht herzlich dafür dan¬ 
ken. 
Sabine Rümpel, Schriftfüh¬ 
rer, 
Sabine Sandlan, KOL-Sekre- 
tär 

Achtung, Fußballfans! 
Gerade sind die letzten An¬ 
feuerungsrufe vom Hallen¬ 
turnier verstummt, schon 
Wartet wieder König Fußball 
auf die WF-Volkssportler, 
fm April geht es los, unsere 

Kleinfeldfußballmeister- 
Schaft 1979 beginnt. 

Noch in bester Erinnerung 
ist das Endspiel vom vorigen 
■fahr, als die Diode gegen RS 
Ulit 2:0 Toren gewann und 
den Wanderpokal in Emp¬ 
fang nehmen konnte. 
Wird es eine erfolgreiche 
Titelverteidigung geben, oder 
Seht ein neuer Stern am 
Eußballhimmel auf? 

Meldungen für die WF- 
Kleinfeldfußballmeister- 

schaft bitte bis zum 28. Feb¬ 
ruar 1979 in schriftlicher 
Form an DT 1 oder telefo¬ 
nisch 3234 informieren. Für 
die Organisation ist der Kol¬ 
lege Schlaak zuständig; die 
Ansetzungen gehen den 
Mannschaften rechtzeitig 
zu. 

Eines kann schon vorweg 
gesagt werden: Dieses Mal 
wird ein Fußballplatz zur 
Verfügung stehen und nicht 
wie im Vorjahr eine Kampf¬ 
arena. 

Gerd Schlaak, DT 1 

mm 
■ ■ 

Eußballer des WF in voller Aktion 

Am 23. Januar 1979 ver¬ 
starb nach langer schwerer 
Krankheit unser Kollege 

Heinz Vfitke 

3S3*: 

im Alter von 60 Jahren. 

Kollege Vötke war fast 
25 Jahre in der Sende¬ 
röhrenfertigung als Pum- 
per tätig. 

Er zeichnete sich aus 
durch gute fachliche Lei¬ 
stungen, verbunden mit 
hohem Einsatz bei der Er¬ 
füllung der Planaufgaben. 
Als Mitglied des Kollek¬ 
tivs „Michelangelo“ hat er 
persönlich großen Anteil 
an den erreichten Ergeb¬ 
nissen seit seiner Grün¬ 
dung. 

Kollege Vötke war uns 
ein guter Freund und Mit¬ 
arbeiter. Wir werden sein 
Andenken stets in Ehren 
halten. 

Die Kollegen der Kollek¬ 
tive „Michelangelo“ und 
„Torricelli“ 

f. 

Eine Erfurter Schuhmacherwerkstatt aus der Zeit um 1800 mit primitiven Geräten und 
Einrichtungsgegenständen können die Besucher im Museum für Thüringer Volkskunde 
besichtigen. Das aus dem 16. Jahrhundert stammende Haus am Erfurter Juri-Gagarin- 
Ring informiert über die Volkskunst und die Lebensweise der Menschen, die früher in 
den Dörfern und Städten zwischen Südharz und RhSn lebten. Foto: ADN-ZB/Demme 

Das Jahreskulturangebot der 
Gewerkschaftsbibliothek 1979 
(Fortsetzung) 

Literarische Veranstaltungen 

1. „30. Jahrestag der DDR“ 
2. „Mut und Heldentum jun¬ 

ger Menschen in der NVA“ 
(zum 1. März) 

3. „Das ist mein Problem“ — 
Die Frau von heute heiter 
betrachtet (8. März) 

4. „Rote Rosen“ — Uber Rosa 
Luxemburg und Angela 
Davis (8. März) 

5. Solidarität mit Chile 
6. Der Leninsche Komsomol 

(DSF-Veranstaltung) 
7. Die Kampfgruppen der 

DDR 
8. „Aus dem Alltag sowje¬ 

tischer Menschen“ (DSF- 
Veranstaltung) 

9. „Sto Gramm Heiterkeit“ 
(DSF-Veranstaltung) 

10. „Heinrich Heine“ 
11. „Thomas Mann“ 
12. „Leo Tolstoi“ 
13. „Friedrich Wolf“ 
14. „Nebenan wird gelacht“ — 

Humor und Satire aus der 
Sowjetunion 

Schallplatten 

1. Bertolt Brecht; Lieder, Ge¬ 
dichte, Szenen mit Ekke¬ 
hard Schall 

2. Bertolt Brecht, Herr Pun- 
tila und sein Knecht Matti 

3. Helene Weigel liest Brecht 
4. Briefe von Jenny und Karl 

Marx 
5. Gisela May singt Erich 

Kästner 
6. Gisela May singt Kurt Tu¬ 

cholsky 
7. Thomas Mann, Bekennt¬ 

nisse des Hochstaplers Fe¬ 
lix Krull 

8. Hermann Kant liest aus 
„Die Aula“ 

9. Maxim Gorki, Wie ein 
Mensch geboren ward 

10. Maxim Gorki, Nachtasyl 
(Querschnitt) 

11. Das Lied vom Trompeter 
(Originalwiedergaben aus 
dem DEFA-Film) 

12. Friedrich Schiller, Gedich¬ 
te und Balladen 

13. Adolf Glaßbrenner, Alt¬ 
berliner Humor 

14. Haäek und Capek, Traum 
oder Wirklichkeit — Hu¬ 
mor, Satire... 

15. Originalaufnahmen aus 
dem Film „Das russische 
Wunder“ 

16. Franz Josef Degehhardt 
17. Hannes Wader 
18. Rote Lieder - ’70 bis ’76 

Dia-Ton-Vorträge 

1. Meine unvergessenen 
Freunde, Dauer ca. 70 Min. 

2. Den Freunden aber öffnen 
wir das Herz, Dauer ca. 
60 Min. Beitrag zur Ge¬ 
schichte der Deutsch-So¬ 
wjetischen Freundschaft 

3. Unser Bruderbund mit 
dem Sowjetvolk ist unzer¬ 
störbar, Dauer ca. 40 Min. 

4. Lenin — Leben und Tat, 
Teil 1, Dauer ca. 60 Min. 

5. Lenin — Leben und Tat, 
Teil 2, Dauer ca. 60 Min. 

6. Dies ist mein Land, in dem 
ich lebe, Dauer ca. 70 Min. 

7. Kurt Tucholsky — Gruß 
nach vorn, Dauer ca. 50 
Min. 

8. Denn wir sind Liebende 

und Werdende, Dauer ca. 
70 Min. 
Liebe im Spiegefder Jahr¬ 
hunderte, dargestellt in 
den Werken bildender 
Künstler, Dichter und 
Komponisten 

9. Denn ihr gebt das Leben, 
Dauer ca. 50 Min. 
Die Stellung der Frau, frü¬ 
her und heute in den Wer¬ 
ken bildender Künstler, 
Dichter und Komponisten 

10. Der Künstler und sein 
Menschenbild (Teil 1, bis 
Barock), Dauer ca. 70 Min. 

Tonbänder 
1. Zum Jahrestag der Befrei¬ 

ung, Dauer ca. 30 Min. 
2. Zum Jahrestag der Repu¬ 

blik, Dauer ca. 30 Min. 
3.7. Oktober 1949 — Grün¬ 

dung unserer Republik, 
Dauer ca. 15 Min. 

Weitere Vorhaben 
— Beitrag zur kulturellen 

Ausgestaltung des Litera¬ 
turballs im Mai 1979 

— zwei Veranstaltungen mit 
Schriftstellern zur „Woche 
des Buches“ 

— Buchausstellungen zu poli¬ 
tischen und kulturellen 
Höhepunkten 

— Unterstützung der Schule 
der sozialistischen Arbeit 

— Information über neu¬ 
erschienene Bücher 

—‘ Folge „30 Jahre DDR- 
Literatur“ im WF-Sender 

— Buchverkaufsausstellung 
im Kulturhaus zum Frau¬ 
entag 

— Veranstaltung mit dem 
Schriftsteller H.-U. Wend- 
ler 

— größeres Angebot von lite¬ 
rarischem Veranstaltungs¬ 
material 

Claudia Bachmann, Tel. 2295 
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Modelleisenbahn — 
niveauvolles Hobby 
" Am 5. Februar zählten wir den 25000. Besucher 
der Modellbahnausstellung am Fernsehturm. Es 
war Dieter Grau, der sich mit seinem Sohn An¬ 
regungen holen wollte. Er bedankte sich für die 
sachkundige Führung durch die Ausstellung und 
äußerte: „Wir wollen in dieser repräsentativen 
Ausstellung unsere Kenntnisse über den Modelj- 
eisenbahnbau auffrischen. Ich hoffe, daß sich für 
meinen Sohn ein Hobby daraus entwickelt. Viel¬ 
leicht gewinnt er auch Interesse an einem Eisen¬ 
bahnerberuf.“ 

Messerschmidt 
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Magisches Quadrat 

Auflösung 

aus Nr. 6/79 

Waagerecht: 1. Spat, 4. Arzt, 
7. China, 8. Wehe, 10. Name, 
12. Automobil, 14. Lebertran, 

Waagerecht und senkrecht 
gleichlautende fünfbuch- 
stabige Wörter folgender Be¬ 
deutung sind in die Figur 
einzutragen: 

1. geographischer Begriff, 
2. Reinigungsgerät, 3. saures 
Würz- und Konservierungs¬ 
mittel, 4. Rest, Ende, 5. deut¬ 
scher Schriftsteller (18./19. Jh.) 

20. Aral, 21. ohne, 22. Kauri, 
23. kaum, 24. endo. 

Senkrecht: 1. Siwa, 2. Acht, 
3. Theo, 4. anno, 5. Raab, 6. 
Tael, 9. Euler, 11. Milan, 13. 
mir, 14. Lack, 15. Baku, 16. t 
Elam, 17. Tore, 18. Rhin, 19. rJQirnOt~ 
Nero. 
Autor: Frank Winczuk, DA 4 
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Das Kalkwerk Lengefeld 
(Kreis Marienberg, Bezirk 
Karl-Marx-Stadt), das rund 
500 Jahre alt ist, gehört zu 
den ältesten und besterhalte¬ 
nen Kalkwerken in Mittel¬ 
europa. Lengefeld ist eine 
vollständig erhaltene Anlage, 
die bis auf die alten Brenn¬ 
öfen (unser Bild), die 1975 
stillgelegt wurden, aber re¬ 
stauriert und als technisches 
Denkmal erhalten werden, 
noch heute in Betrieb ist. 

Foto: ADN-ZB/Ahnert 
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direktorat Kader und Bildung, Gen. Dr. Jahns, Fachdirektorat LO, 
und Genossin Karer, Fachdirektorat Forschung und Entwicklung. 
Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3121, Telefon: 6 33 37 41, 
Apparat 2323; erscheint wöchentlich unter der Uzem-Nr. MIT B des 
Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR, Druck: 146 (HD) 

geschichtliches 
Kabinett 

Das Heimatgeschichtliche 
Kabinett Berlin-Köpenick, 
Elcknerplatz 8 (am S-Bahn¬ 
hof Berlin-Köpenick), das 
1978 insgesamt etwa 4000 Be¬ 
sucher hatte, bietet auch in 
diesem Jahr wieder vielfäl¬ 
tige Möglichkeiten der Nut¬ 
zung für sozialistische Bri¬ 
gaden und Kollektive. 
‘ Es steht ein Standardange¬ 
bot von zur Zeit 13 Vorträ¬ 
gen zur Geschichte des 
Stadtbezirks zur Verfügung. 

Diese Vorträge (Dauer etwa 
1 bis IV2 Stunden) können 
persönlich oder telefonisch 
vorbestellt werden. 

Vom 20. April bis 28. Sep¬ 
tember 1979. findet wieder 
jeden Freitag um 15.00 Uhr 
eine Führung über die 
Schloßinsel mit Besichtigung 
der Schloßkapelle statt. 

Außerdem gibt es regel¬ 
mäßige monatliche Wochen¬ 
endführungen, die in der 
Presse angekündigt werden. 

Das Kabinett ist telefonisch 
unter der Nr. 65 62 123 sowie 
zu persönlichen Rückspra¬ 
chen dienstags von 9 bis 18 
Uhr zu erreichen. 

Bei allen größeren Post¬ 
ämtern, bei den Zweig¬ 
stellen des Reisebüros und 
bei allen Informationszen¬ 
tren sind Messeausweise 
zur Gebühr von 10,— Mark 
für alle Messetage und zur 
ermäßigten Gebühr von 
6,- Mark für drei Tage er¬ 
hältlich. 

Bestehen bleibt die Re¬ 
gelung, daß Kinder bis zur 
Vollendung des 14. Le¬ 
bensjahres — auch in Be¬ 
gleitung Erwachsener — 
keinen Zutritt zum Messe¬ 
gelände und zu den Messe¬ 
häusern haben. 

Speiseplan vom 19. bis 23. Februar 1979 
Montag, 19.2. 

Kartoffelsuppe m. Bockwurst 
1,00 M; Sauerbraten, Rotk., 
Klöße 1,30 M; Ung. Gulasch, 
Krauts., Makk. 1,20 M; Knak- 

ker, Sauerk., Erbspürree 

1,00 M; Eierkuchen, Suppe, 

Apfelm’. 0,50 M 

Nachtschicht 

Dienstag, 20. 2. 

Mex. Bohneneintopf mit 
Fleisch 1,00 M; Kohlroulade, 
Kart,, 1 Apfel 1,00 M; Schlach¬ 

teplatte, Sauerk., Kart. 1,00 M; 

Fischfilet, Krauts., Specksalat 

1,00 M; Milchreis, Zucker u. 

Zimt, Kompott 0,50 M 

Nachtschicht 

Suppe, Ung. Gulasch, Krauts., Kohlroulade, Kart., Quark- 

Makk.; Sauerbraten, Rotkohl, speise; Fischfilet, Krauts., 

Kart. Kart. 

Mittwoch, 21. 2. 

Brühnudeln m. Huhn 1,00 M; 
Geflügelsalat, Möhrensalat, 

Röster 1,20 M; Schweinebra¬ 

ten, Bayr. Kraut, Kart. 1,20 M; 

Rührei, Spinat, Kart. 0,80 M; 

Brathering, Gurke, Röster 

0,50 M 

Nachtschicht 

Hühnerfrikassee, Suppe, Rote 

Beete, Kart.; Rührei m.Speck, 

Spinat, Kart. Obst 

Donnerstag, 22.2. 

Gr. Bohneneintopf m. Fleisch 
0,60 M; Slow. Grillwurst, 
Bayr. Kraut, Kart. 1,00 M; 

Hackbraten, Rotkohl, Kart. 

1,00 M; Eisbeinsülze, Krauts., 

Röster 0,80 M; Pökelkamm, 

Sauerk., Erbspürree 1,10 M 

Nachtschicht 

Suppe, Boulettej, Bayr. Krauit, 

Kart.f Pökelkimm, Sauerk., 

Kart., Obst J V 

Freitag, 23. 2. 

Kohlrübeneintopf m. Entenfl. 
1,00 M; Kaßlerbraten, Sauerk., 
Kart. 1,20 M; Kotelett, Misch- 
gem., Kart. 1,40 M; Leber, 
Rotk., Kart. 1,40 M; Bauern¬ 
frühstück, Gurke 0,80 M 

Nachtschicht 

Suppe, Kotelett, Mischgem., 
Kart.; V* Broiler, Rotkohl, 

Kart. 

Änderungen Vorbehalten! 
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